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D er Zug aus Magdeburg
rollt in Köthen ein. Na-
zis sollen drin sein.
Junge Leute, die am

Bahnhof gegen Rassismus de-
monstrieren, reagieren reflexar-
tig. Mit dem Aufschrei „Antifa-
schista“ will eine Gruppe die
Bahnhofshalle stürmen. Im letz-
ten Moment gelingt es der Polizei
das zu verhindern. Die Konfronta-
tion ist abgewendet, und es bleibt
bei starken Sprüchen.

Zu einer ähnlich zugespitzten
Situation, aber mit umgekehrten
politischen Vorzeichen, kommt es
eine Stunde später an einer Ecke
des Köthener Marktplatzes. Ein
Demonstrationszug der Linken
kommt in Sichtweite einer Kund-
gebung der AfD vorbei. Anlass ge-
nug für einen Trupp rechter Akti-
visten in schwarzen Shirts mit
szenetypischen Teutonen-Auf-
schriften, eine Absperrung durch-
brechen zu wollen.

Wie am Bahnhof reagiert die
Polizei auch hier blitzschnell. Die
Reiterstaffel zieht auf, die Angrei-
fer lassen ab und verziehen sich.
Dennoch ist die Situation in der
Stadt auch am zweiten Kundge-
bungswochenende alles anders als
normal. Der tragische Tod eines
jungen Mannes aus Köthen, der
bei einem Streit ums Leben kam,
wühlt immer noch auf - und ge-
gensätzliche politische Kräfte
nutzen die Gelegenheit, Flagge zu

zeigen. Viele Stimmen, die sich zu
Sprechchören vereinen, sind bald
heiser vom Brüllen. Auf der einen
Seite diejenigen, die Rechtsextre-
me in die Schranken weisen und
die Demokratie retten wollen. Auf
der anderen Seite ein genauso
vielfältiges Gemisch von Leuten,
für die es nur noch ein Thema
gibt: eine durch sie gefühlte Ge-
fahr für das Abendland. Ihr
Schlachtruf: Merkel muss weg! Es
fällt schwer, sich sich einen ver-
nünftigen Dialog zwischen den
Lagern vorzustellen.

Köthen ist an diesem Wochen-
ende im wahrsten Sinne des Wor-
ters eine Stadt der schreienden
Gegensätze - weit entfernt von der
Beschaulichkeit einer kleinen
Hochschulstadt. Das linke Lager
reist mit Verstärkung aus Halle,
Leipzig und Magdeburg an. Das
rechte Lager macht es nicht an-
ders. Dass es bis zum späten
Abend zu keinen Ausschreitungen
kommt, ist vor allemdemKonzept
und dem massiven Auftreten der
Polizeikräfte zu danken.

Lange Zeit herrscht rund um
den Bahnhof sogar so etwas wie
Festival-Feeling. Man trifft sich,
quatscht, raucht, hörtMusik - und
Redebeiträge vom Megafon. Die
Landtagsabgeordnete Henriette
Quade (Die Linke) hat die Veran-
staltung angemeldet und spricht
Klartext: Den Neonazis dürfe die
Straße nicht überlassen werden.

Damit steht die Politikerin nicht
allein. Die Landesleiterin des
Deutschen Gewerkschaftsbundes
Susanne Wiederbeyer unterstützt
das Anliegen ebenfalls ohneWenn
und Aber. Und auch der Bundes-
tagsabgeordnete der SPD, Karam-
ba Diaby, findet denWeg nach Kö-
then. Der Mann, der im Senegal
geboren wurde und als Hallenser
die Interessen Sachsen-Anhalts
im Bundestag mit vertritt, betont:
„Wir müssen denen, die auf Ras-
sismus setzen, ein klares Stopp
entgegensetzen.“ Jetzt gelte es,
nicht klein beizugeben. Aus seiner
Sicht instrumentalisieren die
Rechtsextremen den tragischen

Tod des jungen Kötheners, um ih-
re menschenfeindlichen Bot-
schaften zu verbreiten. Seine
Worte treffen durchaus den Ge-
mütszustand von Köthener Bür-
gern, die oftmals nur als Zaungäs-
te das Geschehen verfolgen. Sie
nennen nicht gern ihrer Namen,
die Stimmung empfinden sie dazu
als zu aufgeheizt. Aber sie nicken,
als ein Mann, der sich Ernst
nennt, sagt: „Wir hier in Köthen
wollen Frieden, Frieden mit al-
len.“ Hitlergrüße, wie sie zuletzt
auch in ihrer Stadt gezeigt wur-
den, das lehnen die Zuschauer der
Aufmärsche ausnahmslos ab. Da-
mit stehen sie in völligem Gegen-
satz zur rechtsextremen Szene.
Einige ihrer Vertreter ließen sich
auf der AfD-Kundgebung blicken,
verhielten sich aber ruhig.

Dabei zeigte es sich, wie die
rechtsextreme Szene auch in Kö-
then aktiv ist. Heute seien deren
Mitglieder eng vernetzt mit denen
aus Dessau, meint TorstenHahnel
von der Arbeitsstelle Rechtsextre-
mismus des Vereins Miteinander.
Aktuell könne man wohl davon
ausgehen, dass es im Raum Kö-
then/Dessau etwa 50 Rechtsex-
treme gebe. Zu ihnen gehörten ein
ehemaliger NPD-Funktionär, ein
rechter Liedermacher, ein profes-
sioneller Kampfsportler. Für
Sachsen-Anhalt geht der Verfas-
sungsschutz von 1 300 Rechtsex-
tremen aus.

Eine selbst ernannte Bürger-
wehr hat zwei Wochen nach
den ausländerfeindlichen Über-
griffen sieben Ausländer in
Chemnitz bedroht und be-
schimpft. Die 15 mutmaßlichen
Mitglieder der „Bürgerwehr“
kreisten die Gruppe am Frei-
tagabend zunächst ein. Dann
seien fremdenfeindliche Äuße-
rungen gefallen, teilten die Po-
lizei mit. Ein 26-jähriger Iraner
habe eine Platzwunde am Kopf
erlitten. Zuvor soll die Gruppe
bereits die Gäste einer Geburts-
tagsfeier bedroht und Auswei-
se von ihnen verlangt haben.
Die Jugendlichen und jungen
Erwachsenen flüchteten und
alarmierten die Polizei.

Die Beamten nahmen die insge-
samt 15Männer noch amAbend
vorläufig fest. Gegen sechs von
ihnen wurde Haftbefehl erlas-
sen. Nach Auskunft der Staats-
anwaltschaft wird ihnen Land-
friedensbruch vorgeworfen. Ein
31-Jähriger sitze in Haft, weil er
unter Bewährung gestanden
habe. Gegen die übrigen fünf
Männer soll bereits bis zum
Mittwoch im Schnellverfahren
am Amtsgericht Chemnitz ver-
handelt werden.

Bürgerwehr aufgelöst

An demOrt der tödlichen Auseinandersetzung stehen Kerzen. FOTO: UTE NICKLISCH Teilnehmer der Gegenkundgebung ziehen durch die Stadt.

Vor der geplanten Demonstration mehrerer rechtsgerichteter Gruppierungen haben Menschen am Sonnabend in Köthen den Marktplatz bunt angemalt. FOTOS: DPA (5)

Polizeibeamte sichern die Fußgängerzone in Köthen.

Auf demMarktplatz wird für Frieden und Zusammenhalt demonstriert.Knapp 1 300 rechte Demonstranten folgten demAufruf von Pegida und AfD.

Die
gespaltene

Stadt

„Ein
ganz
klares

Stopp für
Rassisten
ist jetzt
unbedingt
nötig.“

Karamba Diaby
SPD-Politiker

EXTREMISMUS
Kundgebungen von Rechten und

vonGegendemonstranten inKöthen
verlaufen am Sonntagabend

weitgehend friedlich.
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